
logie befassen, über den Nutzen dieser Vogel eine wesentlich andere geworden, a ls  sie 
dies seit a lter Zeit b isher w ar. Trotz scharfer Angriffe, namentlich durch E. F . v o n  
H o m e y e r ,* )  hielt A l tn m  sein G utachten, daß „die Spechte wenig nutzen, mehr 
schaden a ls  nutzen, und daß ihre meiste A rbeit a ls  w irtschaftlich  gleichgiltig er
scheint,"**) aufrecht, gestutzt auf ein reiches M a te ria l von „Spechtbänm en" und auf 
G ru n d  von entomologisch wie ornithologisch gleichmäßig hervorragendem  Wissen und 
zahlreichen Beobachtungen. O hne auf diese Angelegenheit hier näher einzugehen, 
welche wegen der verschwindend kleineil Jnd iv iduenanzah l des S c h w a rz s p e c h te s  in 
Deutschland fü r dies Land keine Schlußfolgerungen a ls  da sind: „V erfolgung der 
Spechte" zuläßt — von dem durch A l t n m  energisch betonten „ästhetischen" W erth 
der Spechte zn geschweige!:, müssen w ir doch annehmen, daß der beschriebene F a l l  zu 
jenen A usnahm en gehört, über welche A ltnm  in  seinem jüngsten Beitrag**) über 
die Spechte bemerkt: „ . . .  d ie . .  . A rbeit nach Jnsektennahrung i s t . . .  einzeln sogar 
ru in ös . Letzteres freilich g ilt auch n u r  fü r v e r e in z e l t e  A u s n a h m e f ä l l e ."  — D a s  
in  A l  t u m 's  Forstzoologie***) dargestellte „untere Stam m stück einer alten Fichte, von 
?im i8  m a rtiu s  angeschlagen" ist unserem B aum e am  ähnlichsten. Je n e r  S ta m m  in 
deß, im  sächsischen Erzgebirge von P ro f . A ltnm  angetroffen, w a r von Ameisen stark 
bewohnt und wie das Holzmehl zeigte, im  I n n e r n  stark benagt. „H ier hatte der 
Specht (ich vermuthe ? .  m a rtiu s )  nach den Insekten den B au m  so stark angeschlagen, 
wie m ir Aehnliches noch nie vorgekommen. Siebzehn kleinere und größere Löcher 
bedeckten an  der einen S eite  den unteren T heil des S tam m es bis zn einer Höhe von 
4 M etern . D er Durchmesser w ar 1 M eter. D er B au m  w a r freilich hohl, das reich
liche weiße Holzmehl aber bewies, daß die Ameisen in gesunden Theilen arb e ite ten .. . . 
E s  wimmelte von A m eisen .. .  . " f )  E s  möge ausdrücklich betont werden, daß unser 
B au m  weder hohl noch von Ameisen besucht w ar. f f )

M ü n c h e n , A nfang M ä rz  1891.

25 0  P a u l  L ev e rk ü h n , Ueber eine interessante Schwarzspechthöhle.

E i»  A usflug an den N istort der „Birkentc" (Llanguls koio 
glaucion l-inn.) in der preußischen Obcrlausitz.

Von W. B a e r .

A uf dem Wege zu r Eisenbahn, die mich zu einer kleinen Excursion entführen 
sollte, auf welcher ich Gelegenheit hatte, meine ersten Schnatteren ten  ( ^ n n s  s trep e rn )

*) Die Spechte und ihr Werth in forstlicher Beziehung. Frankfurt a. M. 1879.
**) Zum Vogelschutz. 5. Insektenvertilgung durch einzelne Vogelarten. 4. Die Spechte. 

I n :  M itth .d .ornith .V er. in Wien (Schwalbe) 1890. XIV. Nr. 21. S . 291-294.
S . 87. Bd. II. Ausl. 1 und Unsere Spechte S . 31. 4) A. a. O. S . 88.

410 Wie mir der Jagdaufseher Volk an: 24. Jun i schreibt, ist der Stamm inzwischen gefällt. Lev.
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zu beobachten, richtete ich neulich an einen jungen m ir begegnenden F örste r die flüchtige 
F rage : W a s  fü r E nten  brü ten  bei Ih n e n ?  Stock-, Krick-, B ra n d -  und Birkente. 
M i t  der B randen te bezeichnet er allerhöchst wahrscheinlich, doch eigenthümlicher Weise, 
die Schnatterente (/V. 8 tr6pern ).j J a  w as ist die „B irkente"? S ie  sieht schwarz und 
weiß aus, taucht viel, ist nichts fü r  die J a g d  und b rü tet in  hohlen E ichen !. S o b a ld  
S ie  dies J a h r  ein Nest gefunden haben, schreiben S ie  m ir eine Postkarte. Ich  wußte 
sofort, daß es sich um  die Schellente (O lnu gu la  L oio  g in u e io n  L inu .) handelte. 
D ies  brauchte mich auch nicht zu sehr zu verw undern, da bereits voriges J a h r  ein 
ornithologischer F reun d  von m ir hier, H err K r a m e r ,  durch die zweifellose Beobachtung 
eines ?  m it 3 D unenjungen  am  27. M a i  auf der schwarzen Lache bei Creba das 
B rü te n  der Schellente in  der Oberlausitz bewiesen hatte. Ic h  brauchte auch nicht 
lange au f die Postkarte zn w arten , in  welcher m ir H err A r t h u r  S t e p h a n ,  H ilfs 
jäger in  F o rs th au s  H aidehaus bei D aubitz in  der preußischen Oberlausitz, anzeigte, 
daß er das erste Gelege der Birkente ausfindig  gemacht habe, und der Z ug  trug  mich 
dem dem Ziele des A u sflug s nahen Hähnichen zu.

Nachdem ich schon unterw egs m it viel V ergnügen einein P ärchen  O areknow  
tinnun6u1n8 zugesehen hatte, begrüßten mich in  Hähnichen zwei O ieonin  u lkn, eine dem 
Oberlausitzer O rn ithologen  immer liebe Erscheinung, weil sie n u r  einige S triche seines 
schönen Ländchens bewohnt, und m an sie darum  nicht allzuoft zu sehen bekommt. 
A uf dem m it O bstbäum en bestandenen Wege, der mich zum F o rs th au s  H aidehaus 
führte, setzte mich die Häufigkeit von L m k orixn  k o r tn la n n  (G artenam m er) in E r 
staunen. Ich  w ürde zw ar des G u ten  zu viel thun, wollte ich behaupten, daß auf 
jedem zehnten Chausseebaume eine singende k o rtn ln u n  saß, doch w ar sie so häufig, 
wie ich sonst n u r  L in k e r , m ilin ria  und e itr in e lin  angetroffen habe. W a s  zunächst 
den N atu rfreun d  und O rnithologen  auf dem dem H errn  v o n  D ie s b a c h  in  S p ree  
gehörigen Reviere, welches ich nunm ehr betrat und welches das Kleinod, den N isto rt 
der Birkente birgt, anm uthet, ist, daß hier die J a g d  äußerst waidgerecht betrieben w ird 
und kein unnöthiger Schuß  füllt. Ich  kann es nicht unterlassen, es zu r E hre der 
Herrschaft und des P e rso n a ls  hervorzuheben, daß die herrlichen Eichen hier n iem als 
Zeugen sind eines Schusses auf einen Taucher, eine T aube, eine R ohrdom m el, oder 
g a r einen S torch  oder Kranich. F reu n d  S te p h a n  bezeichnete es a ls  eine Gemeinheit, 
daß auf dem N achbar-R eviere dem einen der drei hier brütenden K ranichpaare das 
Weibchen vor ca. 4  J a h re n  weggeschossen wurde. N u r  das schwarze W asserhuhn 
(L u lien  n trn ) verfolgt derselbe, w as, obgleich der Vogel ein sehr anziehender G egen
stand der Beobachtung ist, kein O rnithologe bedauern w ird, da er alle Teiche der 
Oberlausitz in  ungeheurer M enge bewohnt. Auch finden diese W asserhühner einen 
sehr waidgerechten Tod, indem sie mein F reun d  S te p h a n  m it staunensw erther G e
schicklichkeit n u r  m it der Büchsenkugel auf große E ntfernungen  erlegt.
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B evor ich zur Hauptsache, dem Nest der Birkente, übergehe, w ill ich kurz die 
Lage und O rn is  ihres N istortes schildern und dann auf dieser G rund lage hin den 
S ch luß  bilden lassen. D er das F o rs th au s  H aidehaus umgebende Teichecomplex hat 
über 160 Hektar Wasserfläche, wovon 50 auf den größten, leider dies J a h r  abge
lassenen Teich kommen. D ie Teiche sind n u r stellenweise m it R o h r bestanden, da
gegen umsomehr mit einer A nzahl von Seggenknfen, wodurch große Teiche im  S om m er 
m ehr einer grünen Wiese gleichen. G anz ebenso sind übrigens die Crebaer Teiche 
beschaffen, wo ebenfalls der Kranich b rü tet und die oben erwähnte Schellente be
obachtet wurde. D ie Teichdämme sind noch m it zahlreichen, prachtvollen alten Eichen 
bestanden, un ter denen sich viele hohle befinden, die keinen Nutzwerth mehr repräsen- 
tiren. D er umgebende W ald  ist au s Fichte und Kiefer gemischt, d arun ter auch ein
gesprengte Eichen und Birken.

D er T ag  meines A usflugs, der 7. M a i, w ar fü r Beobachtungen nicht günstig 
wegen des heftigen W indes, bei dem sich die W asservögel meist in Deckung aufhalten. 
W ir  bekamen darum  auch keine „B randente" zu Gesicht, deren Artzugehörigkeit ich 
gern festgestellt hätte. Ich  w ill zuerst das W enige, w as ich beobachtete, anführen 
und dann  die A ngaben meines G ew ährsm annes S tep h an  hinzufügen.

D er rothhalsige S te iß fuß  (koäiesps rudrieollis), welcher alle Teiche der U m 
gegend zahlreich bewohnt, ü bertraf hier entschieden Julien ntrn in  ihrem  durch die 
Büchsenkugel redueirten Bestände an  Häufigkeit. Auch Uoä. ermtntus brütet nach 
meinem G ew ährsm anne, doch bekam ich ihn  nicht zu sehen. L ts rn n  ttuvmtiliy und 
Xemn riäibuuäum zeigten sich sparsam ; von letzterer w urden nach Obigem voriges 
J a h r  40  Schock E ier von den au f dem W asser schwimmenden Ansam m lungen der 
abgebrochenen Rohrstengel abgelesen. V on ^mn8 do86Ün8 beobachteten w ir ein auf 
einer kleinen In s e l  nahe dem Teichufer am Boden befindliches Nest, von ^m n8 eroeen 
eines m itten in der a llerd ings m it feuchten S te llen  durchzogenen Haide am  Boden, 
400  m  vom nächsten Teiche entfernt, in welchem 6 E ier lagen. V on sonstigen die 
O rn is  charakterisirenden A rten  beobachtete ich: zahlreiche Unc1 t̂68 llnvu8, Vnuelllm 
ermtatim in größerer Anzahl, mehrere M ale  Upnpn epop8, ein Pärchen Dot.nun8 
onliärM ) welcher sonst an  manchen Teichen der Umgegend in  gleicher Häufigkeit wie 
der Kiebitz brütet, Onlnmoümpo pürn§miti8, Ouen1n8 ennorn8, Oolnmbn pnlumlnm, 
Durtur nnritu8, Onrrn1u8 A'tnoc1nriu8, Uien ennckntn, Oerobnem tionun6u1n8, Nn8ei- 
6 0 PN 1uotN08N.

Nach meinem G ew ährsm anne brütete der Kranich, hier w underbarer Weise 
„G roßziem er" genannt, b is vor ea. 4  J a h re n  in  3 P aa re n , seitdem in  2, außerdem 
ist das F ', dem, wie oben erw ähnt, das ?  weggeschossen wurde, alle J a h re  wieder
gekommen. Beide P a a re  haben jedes J a h r  je 2 J u n g e  großgezogen, während dem 
auf dem weißen Luch bei Creba brütenden K ranichpaare, so oft ich mich erkundigte,
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die Nebelkrähen die E ie r gestohlen hatten. N u r  einm al zogen sie ein Ju n g e s  groß. 
Nach übereinstimmenden A ussagen verschiedener Leute geht hier der Kranich stunden
weit vom W asser entfernt in  die Haide, d. h. in  den Kiefernhochwald und die jungen 
Bestände, um  nach ih rer M einung  hier N a tte rn  und Eidechsen zu fangen. E in  bei 
T ränke in  der M uskauer Haide horstendes P a a r  von Oieonin rüg-rn besucht die 
Teiche öfters. V on der großen R ohrdom m el (Hotnnrn8 8t6llari8) brü tet ein P a a r .  
D er Fischreiher (dicken einerea) erscheint nach der B ru tze it zahlreich. D er Fisch
adler, hier „Karpfenheber" (?an(1ion 1inlia6tn8), zur Zugzeit eine regelmäßige E r 
scheinung, w ird zur B ru tze it n u r  dann  und w ann  einm al gesehen. D ie B laurake 
(Oor. Aarruin) brü tet noch häufiger a ls  der Wiedehopf. Auch der Schwarzspecht 
(vr/oe. martiu8) scheint hier zn brüten , welcher erfreulicher Weise in dem m ir be
kannten Theile der Oberlausitz w ohl in  der größten fü r ihn  möglichen Häufigkeit 
vorkommt, so daß m an  gleichzeitig 2 M ännchen trom m eln hören kann.

B ei F o rs th au s  H aidehaus angekommen, w ar natürlich  mein erster Wunsch, das 
bereits entdeckte Gelege der Birkente zu besuchen. E s  w ar zu meinem nicht geringen 
E rstaunen  dazu eine Leiter nothw endig. W ir  gingen auf den Eichdamm an  der 
Westseite des abgelassenen großen Teiches, in  dein dies J a h r  H afer gebaut w ird. 
B evor w ir an  unser Z ie l gelangten, zeigte m ir H err S te p h a n  in  den hohlen Eichen 
fünf voriges J a h r  bewohnt gewesene Nester. D a s  erste und höchste befand sich in  
einem geräum igen Astloch 12— 15 m  hoch. Ich  frag te: „H aben S ie  einm al gesehen, 
wie die E nte ihre Ju n g e n  von da h erun te rb ring t?"  „ J a ,  sie fliegt m it einem Ju n g e n  
nach dem andern  im  S chnabel herunter, und der W aldw ärte r in  S pree , dem die 
Sache im m er viel S p a ß  gemacht hat, hat auch gesehen, wie sie sie wieder im Schnabel 
h inaufgetragen hat." —  D ie Nothwendigkeit von letzterem kann ich m ir allerd ings 
nicht ganz erklären. D a s  nächste Nest befand sich in  einem Astloche, 4'/-2 rn hoch, 
das dritte 6 m, das vierte in  einem S tam m loche 3 '/2  m, das fünfte in  einem gänzlich 
ausgefaulten, seitlich offenen, horizontalen  Aste 3 m hoch. M it  dem sechsten w aren 
w ir an  unser Z iel gelangt. E s  befand sich 3 m  über dem B oden in  einem 90 am  
tief horizontal in  den Eichstamm hineingehenden Loche, der an  dieser S te lle  gerade 
weit ausgebaucht w ar. M it  der H and  konnte m ar: nicht b is zu der: E ie n : langen, 
w eshalb deren Z äh lu ng  unterbleiben mußte. E in  m it H ilfe eines Löffels h e rau s
genommenes E i w ar ein unzweifelhaftes E i von O ianA uln  g-Inneiou. D a  ich sah, 
daß der Vogel in  einiger A nzahl hier brüte, trug  ich kein Bedenken, dies eine Ei, 
w as ich an fang s nicht wollte, a ls  Beweisstück der Wissenschaft zu opfern. E s  dürfte 
das erste von einem O rn ithologen  in  Schlesien gefundene E i dieser A rt sein. D a  
m ir H err S te p h a n  mittheilte, daß die Birkente, bevor sie brüte, solange sie n u r  lege, 
am  T age nicht das Nest besuche, und  der nächste bewässerte Teich, auf dem sie sich
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befinden konnte, einen Kilom eter entfernt w ar, durften w ir auch hoffen, daß unser 
E ingriff nicht zu r K enntniß des alten V ogels gelangen würde.

E s  w ar nun  mein Wunsch, die Birkente auch selbst zu sehen. S ie  hatte sich 
in  den letzten T agen  besonders au f dem Schamsteich aufgehalten. D o rt angelangt, 
besichtigte ich zuerst noch 2 N isthöhlen in  ausgefaulten  Astlöchern alter Eichen, 3 
bez. 4  m hoch, von denen die eine 1890, die andere 1889 bewohnt gewesen w ar. 
D a ra u f  bekamen w ir endlich zweimal eine Birkente zu Gesicht, in welcher ich, ob
w ohl die E ntfernung  groß w ar, m it Hilfe meines 12-fach vergrößernden F ern ro h res 
die m ir von der Zugzeit her so w ohl bekannte Erscheinung von O lan A u la  A la n e io n  

F ' erkannte. Doch sollte der erhabenste M om ent des T ag es erst kommen.
Gedeckt durch Buschwerk, gelangten w ir an  eine lauschige, von W ald  umgebene 

Bucht eines Teiches, und vor u n s  schwamm frei auf der Wasserfläche in  kaum über 
Schrotschußweite das prächtige Schellentenmännchen in  seinem leuchtend weißen und 
dunkelgrünschimmernden sammtschwarzen Kleide, bei welchem m ir imm er die großen 
weißen Flecke zu beiden S e iten  der Schnabelw urzel besonderes V ergnügen machen. 
B egünstigt durch die hier herrschende W indstille und die Resonanz des umgebenden 
Hochwaldes, erschallte nun  beim Aufstehen der Ente das „Schellen" in  überraschender 
S tärke . Obgleich der Vogel nach Beschreibung eines großen B ogens nochmals lau t 
„schellend" über nnsere Köpfe weg flog, konnte ich doch, solange ich das Schellen in 
meinen O hren  hörte, keinen passenden Vergleich fü r das seltsame Geräusch finden. 
D er deutliche M etallklang konnte demselben auf keinen F a l l  abgesprochen werden. 
Doch m it demselben Rechte, mit welchem ich das Fluggeräusch der Reiherente (l^uli- 
Anla e rm ta la ) a ls  ein „fuchtelndes" und das der L p a lu la  e l^ p e a ta  (Löffelente) a ls  
ein „machtvoll schnurrendes" bezeichnen möchte, möchte ich nicht das der Schellente 
ein „schellendes" nennen. D ies mag vielleicht mehr der F a l l  sein, wenn viele gleich
zeitig aufstehen. D a s  Geräusch ist so seltsam, daß sich kaum ein ganz passender V er
gleich finden läßt. Andererseits hatte dasselbe eine nicht zu leugnende Ä hnlichkeit 
m it dem von fern her gehörten „p jüp jüpjüpjüpjü" (in sehr schneller A ufeinander
folge) des Z w ergtauchers (?oü iee i)8  mi'nor). Gleich darauf flog von einem 7— 8 m 
hoch im S tam m e einer prächtigen Eiche befindlichen Loche das Schellentenweibchen 
ab, m ehrm als „karr karr" rufend. Leider bemerkte ich es erst, a ls  es einige H and
breiten von dem Nistloch entfernt w a r; denn ich hätte gern den Abflug gesehen, zu
m al dieses Nistloch so klein w ar, daß n u r  gerade eine Schellente hinein konnte, und 
m an es fast fü r das eines Schwarzspechtes Hütte halten können.

M it  dieser letzten und abschließenden Beobachtung w ar der endgiltige Bew eis 
erbracht, daß die „Birkente" OlanAula Iloie Alaneion lünn. ist und hier brütet.

Z u r  Z eit der Entenjagd w ird die „Birkente" fast g ar nicht bemerkt. S o  lange 
H err S tep h an  in H aidehaus ist, w urde daher nie eine erlegt. I h r  Fleisch ist wohl
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' auch ungenießbar. V on dieser S e ite  her ist also eine A bnahm e ihres B estandes nicht 
zu befürchten. Auch wird ihr die Nistgelegenheit in ihren Lieblingsbäum en, den 
hohlen Eichen, hoffentlich noch recht lange belassen werden, da diese wenig m ateriellen 
W erth  m ehr besitzen. Im m e rh in  dürfte ih r  größter F eind  doch das größte R aubth ier, 
der Mensch, sein. D enn  bei den nichtsnutzigen B uben  der nächsten D ö rfer g ilt das 
C langulaei a ls  eine besondere Delikatesse. H err S te p h a n  theilte m ir mit, daß voriges 
J a h r  zwei Nester ausgenom m en seien, wovon sich in dem einen 20 E ier befanden. 
H ier m ußten also mehrere Weibchen zusammengelegt haben. D agegen sah derselbe 
ein Weibchen nie mehr a ls  7 J u n g e  führen. Außerdem w ird  die Birkente im  B a u m 
m arder einen argen F eind  haben, welchem natürlich  ebenfalls die hohleil Eichen ge
fallen. D ie Z a h l der brüllenden P a a re  kann in  den letzten J a h re n  auf mindestens 
ein Dutzend geschätzt werden.

D ies J a h r  w ird wohl das Feh len  von W asser in  dem großen Teich, den n u r 
einige G rüben durchziehen, ihre Z a h l etw as beeinträchtigen, da an  diesem der be
sonders bevorzugte Eichdamm liegt.

Schließlich kann ich nicht unterlassen, dem jungen H ilfsjäger, H errn  A r t h u r  
S t e p h a n ,  an dieser S te lle  meinen öffentlichen D ank fü r seine freundliche E rm ög
lichung dieser Excursion anzusprechen, und möchte ihm, dem treuen W ächter der 
seinem Schutze unterstellten Vogelwelt und insbesondere des Kleinodes, „des N istortes 
der Birkente in  der Oberlausitz", durch diese A rbeit 'gern eine öffentliche Anerkennung 
zu T heil werden lassen.

N ie s k y  (Oberlausitz), den 8. M a i  1891.

Ornithologischcs und A nderes von der Preußischen Wüste.
Von F r .  L in d n e r ,  Zeitz.

I .

Tn im- bei Gren).
G ew iß läß t S ie , verehrte Leser und Leserinnen der M onatsschrift, meine Ueber- 

fchrift an  das ferne Afrika, an  die S a h a r a  m it ihren Schrecken und Ueberraschungen 
meist unangenehm er N a tu r  denken; denn bei den: Begriffe „W üste" w ird  m an ja 
unwillkürlich an  den schwarzen E rd theil erinnert, in  welchem n un  auch das deutsche Reich 
seine ausgedehnten Kolonieen hat. Aber nicht in  jene weite Ferne, wo Elefanten, Löwen 
und G iraffen  Hausen, wo ferner außer den Niesen der V ierfüß ler auch der Riesen
vogel der G egegenw art, der S tra u ß , heimisch ist, w ill ich S ie  führen, sondern nach 
einem entlegenen Stück Erde des deutschen V aterlandes, nach einem Theile der 
preußischen M onarchie, welches in  vollkommenen: M aße alle charakteristischen M erkm ale 
der echten W üste trügt, von wenigen Reisenden besucht w ird und selbst fü r die B ew ohner
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